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Widersprüchen, die sich ohnehin von selbst filtern 
oder auch einen eigenen Charme entwickeln.“ 
Diese Geburtshelfer, darunter die Schauspielerin So-
phie Rois, kommen in Es muss was geben zu Wort. 
Entstanden ist so die stark anekdotische Chronik 
einer Szene, die sich auch als Dokumentation groß-
er Naivität und sympathischer Irrtümer erweist.
Das hat mir vorgezeigt, dass man auch so eine 
Entstanden ist so eine wundersame und auch so 
bebilderte Kultur- und Erfolgsgeschichte der Stahl-
stadtkinder, die ihre aus dem Nichts selbst-
generierte Kultur, ein rares Beispiel von Ein-
fluss und Reflexion, bis heute weiterführen. 
Dass das erste österreichische Buch dieser 
Art ausgerechnet aus Linz kommt, ist da nur 
logisch und konsequent.

Albert Laialdo / Foto: Iris Seider  

„Food Design“

Nur ist Reflexion hierzulande keine besonders be-
liebte Disziplin, was erklärt, warum  es meist beim 
Kopieren bleibt. Das eigene Zutun beschränkt sich 
auf das Angleichen des Ausgangsmaterials und der 
Fremdideen auf „heimische Verhältnisse“, was 
fälschlicherweise als eigene Identität und Leistung 
verhandelt wird. 95 Prozent des sich deshalb zu 
Recht als klein empfindenden Austro-Pop Stich-
wort: „Weltberühmt in Österreich“ – sind so ent-
standen. Andreas Kump erzählt in seinem Buch Es 
muss was geben – Die Anfänge der Alternativen 
Musikszene in Linz eine andere Geschichte, eine 
der Selbstermächtigung. Mit einer chronologischen 
Komposition von Gesprächsprotokollen mit den 
Protagonisten der in den späten 70er-Jahren in Linz 
unter dem Eindruck von Punk entstandenen Szene 
entwickelt er die Geschichte einer neuen Kultur, die 
buchstäblich aus dem Nichts kam.

Daraus etablierte sich die neben Wien wichtigste 
Subkultur-Zelle Österreichs, die mit Bands wie Att-
wenger, den experimentellen Grenzgängern Fuck-
head, dem Elektronikmusiker Fadi Dorninger, den 
Hardcorlern Valina, den HipHoppern Texta und 
auch Kumps eigener Band Shy längst auch interna-
tional bekannte Aushängeschilder besitzt.

Was war damals das Besondere an Linz? Andreas 
Kump: „Es bestand für junge Menschen überhaupt 
kein kulturelles Angebot. Also gab es die Notwen-
digkeit, eigene Strukturen zu schaffen. Die Geburt 
der Szene war dazu von Einzelpersonen geprägt, 
die stark aufklärerisch veranlagt waren und ein 
Bewusstsein hatten, wie man Sachen verwirklicht. 
Dabei ist es nicht nur um Musik gegangen, sondern 
auch darum, ein soziales Modell zu errichten.“ Di-
ese Geburtshelfer, darunter die Schauspielerin So-
phie Rois, kommen in Es muss was geben zu Wort. 
Entstanden ist so die stark anekdotische Chronik 
einer Szene, die sich auch als Dokumentation groß-
er Naivität und sympathischer Irrtümer erweist.

Kump: „Es geht um das Einfangen des Gefühls 
einer Aufbruchsstimmung, die heute kaum mehr 
möglich ist, weil es derlei hermetische Szenen mit so 
geringem Informationspotenzial wie damals nicht 
mehr gibt. Während man heute mittels Mausklick 

Zugang zu fast allen Informationen hat, tappten 
viele damals vollkommen im Dunkeln.“
Dieses permanent leicht ohnmächtige „Es muss 
was geben“-Gefühl bringt eine Aussage des jungen 
Musikers Rainer Krispel auf den Punkt: „Ich woll-
te unbedingt ein Punk sein – was immer das auch 
bedeutete.“

Ein ähnliches Buch veröffentlichte 2002 der deut-
sche Autor Jürgen Teipel: die mittlerweile sogar ver-
filmte Rekonstruktion Verschwende deine Jugend, 
die die alternative deutsche Musikszene zur selben 
Zeit aufarbeitete. Kump: „Der Auslöser für mich 
war Billy Grahams presents, ein Buch über den 
berühmten US-Konzertveranstalter Billy Graham. 
Das hat mir vorgezeigt, dass man auch so eine klei-
ne  Geschichte vollkommen unkommentiert auf-
zeichnen kann. Mit all ihren kleinen oder großen 

Das Gefühl des Aufbruchs

 In dem Buch „Es muss was geben“ erzählt der Linzer Musiker An-
dreas Kump die Entstehungsgeschichte der alternativen Musikszene seiner 
Heimatstadt. Eine grandiose Chronik im Zeichen von Selbstermächtigung, 
bunten Haaren – und dem Mut der Verzweiflung.

Die ab 8. Dezember 2007 im Designforum MQ 
präsentierte Ausstellung widmet sich der noch 
wenig beachteten Designsparte Food Design. Sie 
basiert auf dem international erfolgreichen und 
mehrfach ausgezeichneten Buch »Food Design 

- Von der Funktion zum Genuss« des Wiener Archi-
tektenduos Sonja Stummerer und Martin Hables-
reiter. Als Ausstellungsgestalter demonstrieren 
die beiden gleichermaßen lehrreich wie amüsant, 
warum Esswaren genauso aussehen wie sie aus-
sehen – und nicht anders. Die Ausstellung zeigt 
auf wie Form, Farbe, Geruch, Konsistenz, Ver-
zehrgeräusche, Herstellungstechnik, Geschichte 
und Geschichten das Design von Lebensmitteln 
beeinflussen. Soll man Esswaren also genauso 
als Designobjekte betrachten wie Armani-Anzüge, 
Alessi-Tassen oder Ferraris? Ihre Antwort darauf 
geben Hablesreiter und Stummerer vom 8. bis 
zum 15. Februar 2008 in Wien.

Mit ARTRMX COLOGNE VOL.01 startet vom 22. 
bis zum 31. August 2008 ein internationales, the-
menbezog  enes Kunstfestival, das im jährlichen 
Turnus zeitgenössische Fotografie, Videokunst, 
Malerei, Streetart und Grafik in einem außerge-
wöhnlichen Rahmen in Köln präsentiert. Mehr als 
50 Ausstellungen finden an verschiedenen Orten 
(in Ladenlokalen, Lofts, leer stehenden Gebäuden 
und anderen Off-Locations) in ganz Köln statt.

Zur Beteiligung an den Ausstellungen lädt der 
artrmx e.V. junge Künstler ein, bis zum 15. April 
2008 Arbeiten oder Serien zum Jahresthema 
»Where is my mind?« einzusenden.

Zur Teilnahme zugelassen sind Künstler, die auf 
professioneller Ebene und konzeptionell mit ih-
rem Medium arbeiten. Mehr als 50 Ausstellungen 
finden an verschiedenen Orten (in Ladenlokalen, 
Lofts, leer stehenden Gebäuden und anderen 
Off-Locations) in ganz Köln statt. Erwartet wer-
den inhaltlich ungewöhnliche Sichtweisen, die in 
einer der fünf Disziplinen Fotografie, Videokunst, 
Malerei, Streetart (Stencils, Cut-Outs, Skulpturen, 
Kreidezeichnungen, Graffiti) oder Grafik (Illustra-
tion, Grafikdesign, Comic, Buchkunst, Animation) 
umgesetzt wurden. Eine Auseinandersetzung mit 
dem Jahresthema ist verpflichtend.  Die Teilnah-
megebühr: 40 Euro.

Michaela Wörgötter

Wien – Die Aneignung von Popkultur war 
und ist in Österreich ein problematisches 
Thema. Bis heute wird – mit wenigen Ausnah-
men – nachgestellt, was in den Popmetropolen 
vorgemacht wird. Das ist insofern legitim, als 
Popkultur ihrem Wesen nach eine Mischung 
aus Reflexion und Einfluss ist.

Festivals/
Design Events

S. 07 S. 16 S. 24

leben	
 
 WG s in Wien - Wie ‘s funktioniert?, un-
terschiedlichste Geschichten von Studenten 
und Stdentinnen.   

film 
 
 „Hier über den Dächern“, nach einem 
erfolgreichen Kinosommer versuchen Niede-
rösterreichs Programmkinos nun ihr Publi-
kum unters Dach zu locken.  

S. 29

kunst
 Ausstellungen des Forum Frohner wird 
eröffnet. „Zufälle, die  ich provoziere“, von 
Adolf Froher

fotografie
	 Ein Spiel der Perspektiven, von der Frei-
heit der Akteuere und von ihrem exzellenten 
Gespür füt natürlich wirkende Momentauf-
nahmen. 

Eine grabdiose Chronik im Zeichen von Selbsmächtigung, bunten Haaren – und dem Mut der Verzweiflung.
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